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POLIZEIBERICHT

Versuchter Überfall
auf einen Radfahrer
Bamberg Ein unbekannter
Mann hat am Donnerstag-
abend versucht, einem Rad-
fahrer Schmuck zu entwen-
den. Der Täter flüchtete an-
schließend ohne Beute. Kurz
vor19Uhrwarein21-Jähriger
mit seinem Fahrrad auf dem
Radweg entlang der Coburger
Straße stadtauswärts unter-
wegs. Auf Höhe der Einmün-
dung zur Thorackerstraße
sprach ihn ein unbekannter
Mann an und entriss ihm zu-
nächst eine um den Hals ge-
tragene Kette mit Anhänger.
Durch das energische Auftre-
ten des 21-Jährigen händigte
der Räuber den Schmuck wie-
der aus und flüchtete an-
schließend in Richtung Hall-
stadter Straße. Der Täter wird
wie folgt beschrieben: etwa
25 Jahre alt, circa 1,75 Meter
groß,normaleStatur, dunkel-
braune, gelockte und längere
Haare, die zu einem kleinen
Zopf zusammengebunden
waren, Vollbart, auffälliges
neonhellblaues Oberteil,
dunkle Hose, dunkle Kopfbe-
deckung und vermutlich
dunkle Turnschuhe. Die Kri-
minalpolizei hat die Ermitt-
lungen übernommen und bit-
tet Zeugen, die imBereichder
Coburger StraßeundderTho-
rackerstraße verdächtige
Wahrnehmungen gemacht
haben oder Hinweise auf den
Unbekannten geben können,
sich unter Tel. 0951/9129-491
zu melden. pol

KURZ NOTIERT

Endspurt: Vergessene
Kunst in Bamberg
Bamberg Nur noch bis Sams-
tag, 18. Juli, ist in der Staats-
bibliothek die Sonderausstel-
lung „Vergessene Kunst in
Bamberg“ über den Künstler
Alexej Borutscheff zu sehen.
Zum Abschluss werden zwei
kostenfreie Führungen ange-
boten: am heutigen Dienstag
mit Bibliotheksdirektorin
Bettina Wagner und am
Dienstag, 14. Juli,mit Kurator
Bernhard Schemmel. Beginn
ist jeweils um 17 Uhr. red

Lichtbildervortrag
über Brautradition
Bamberg Im Rahmen des
Open-Air-Kinos lädt das
Lichtspielkino am Sonntag,
12. Juli, zu einem Lichtbild-
vortrag über die Geschichte
des Bamberger Brauwesens
ein. Buchautor Christian
Fiedler zeigt anhand histori-
scher Fotografien die Ent-
wicklung der Braukultur vom
Handwerk zur industriellen
Bierherstellung. Der Vortrag
beginnt nach Einlass ab 20.30
Uhr im Innenhof der Rost-
scheune (Ecke Färbergas-
se/Mittelstraße). red

Spotlight-Treffpunkt
für Familien
Bamberg Nach drei Jahren
bringt die Sparkasse Bamberg
ihren Pop-up-Store „Spot-
light“ zurück in die Stadt. Die
„Spotlight – Summer Edi-
tion“ findet ab sofort bis 17.
Juli erstmals im Beratungs-
Center am Schönleinsplatz
statt. Besucher erwartet ein
sommerliches Mitmachpro-
gramm mit Kicker, Basket-
ball, Gewinnspielen und
einer Goldsuche. Mit dem
Pop-up-Store möchte die
Sparkasse insbesondere jun-
ge Menschen und Familien
ansprechen und den Aus-
tausch rund um das Thema
Finanzen in lockerer Atmo-
sphäre fördern. red

Bamberg Am Christopher
Street Day (CSD), Samstag,
11. Juli, setzt die queere Com-
munity in der Stadt ein deut-
liches Zeichen für Sichtbar-
keit, Vielfalt, Sicherheit und
ein respektvolles Miteinan-
der.
Bereits zum 6.Mal zeigt die

Stadt, dass Offenheit und Zu-
sammenhalt zentrale Werte
sind.
Die Museen der Stadt Bam-

berg beteiligen sich am Rah-
menprogramm des CSD: Ab
15 Uhr laden sie Kinder und
Jugendliche am Maxplatz zu
kreativen Mitmachaktionen
ein.
Vielfalt und Gemeinschaft

kann so entdeckt, gestaltet
und gemeinsam gefeiert wer-
den.
Weitere Informationen da-

zu sind auf der Webseite csd
bamberg.wordpress.com zu
finden. red

Malaktion
zum CSD Bamberg Im Hauptsmoor-

wald dokumentieren Pilz-
und Pflanzenexperten im
Auftrag der Bayernwerk Netz
GmbH regelmäßig die Ent-
wicklung der Artenvielfalt
auf beweideten Trassenflä-
chen einer Hochspannungs-
leitung. Dieses Jahr erstmals
mit dabei sind Trüffelsuch-
hund „Hägar“ und seineHun-
deführerinDoris Karwath, die
bei der Suche nach verborge-
nen Pilzarten unterstützen.
Mit seinen zehn Jahren

Trüffelerfahrung ist Zwerg-
pudel „Hägar“ schon ein alter
Hase. Nur wenige Minuten
schnuppert er konzentriert
über den Waldboden, dann
beginnt er zu buddeln. Für
seine Halterin Doris Karwath
ist das das Zeichen, dass „Hä-
gar“ fündig geworden ist.
„Von den unterirdisch wach-
senden Pilzen sind in
Deutschland bereits mehrere
hundert Arten nachgewiesen.
Da diese Pilze jedoch verbor-

„Hägar“ sucht im Hauptsmoorwald nach Trüffeln
gen im Boden leben und nur
seltengezielt kartiertwerden,
dürfte die tatsächliche Arten-
vielfalt noch deutlich höher
sein“, sagt Doris Karwath.
Auf der Stromtrasse im
Hauptsmoorwald findet „Hä-
gar“ vor allem Hirschtrüffel.
Diese sind für Menschen un-
genießbar, jedoch für Wild-

schweineundandereWildtie-
re eine wichtige Nahrungs-
quelle. Die bekannten Speise-
trüffel spielen hier keine Rol-
le und stehen zudem in
Deutschland unter besonde-
rem Schutz. Dank seiner fei-
nen Nase hilft „Hägar“ dabei,
verborgene Pilzvorkommen
aufzuspüren und wertvolle

Daten für die wissenschaftli-
che Erfassung der Artenviel-
falt zu sammeln. „Wir wollen
uns einen Überblick über den
gesamten Lebensraum ver-
schaffen und haben daher
verschiedeneKartierungen in
Auftrag gegeben“, erklärt
Trassenmanager Bernd Lang
von der Bayernwerk Netz. Er
betreut in Nordbayern das
ökologische Trassenmanage-
ment, bei dem Flächen unter
Hochspannungsleitungenge-
meinsam mit Tierhaltern
durch Beweidung offengehal-
ten werden.
Seit 2003 werden Trassen-

abschnitte im Hauptsmoor-
wald östlich von Bamberg re-
gelmäßig mit Schafen und
Ziegen beweidet. So entstand
dort eine lichte Heideland-
schaft, einÜbergangsraum, in
dem sich typische Wald- und
Offenlandarten begegnen.
Zur Pflanzengemeinschaft
liegen bereitsDaten ausmehr
als zwei Jahrzehnten vor. red

Interessen im Konflikt
VON CHRISTOPH HÄGELE

Bamberg In manchen Mo-
menten muss sich Michael
Schmidtlein zuletzt wie ein
Fremdenführer vorgekom-
men sein. Wie, bitteschön,
komme man jetzt über den
Kanal?
Bereitwillig gab Schmidt-

lein Auskunft. Zeit hatte er.
Vor allem mittags war in sei-
nem Restaurant „Weinfass“
nichtviel los.DerGrunddafür
ist indenAugenvonSchmidt-
lein derselbe wie für seine
Teilzeitexistenzals Fremden-
führer: die seit 18. Juni grei-
fende Sperrung des Bruck-
nerstegs.
Seit 1967 verbindet der

Steg die Geyerswörthstraße
mit derHabergasseunddamit
auch mit dem Zentrum der
Stadt. Für das „Weinfass“ ist
der Steg eineLebensader. Bis-
lang führte der Brucknersteg
dem „Weinfass“ viele Flaneu-
re und Touristen vor die Tür.
Jetzt sind diese gewachsenen
Pfade zwischen Tourist-In-
formation, Parkhaus Geyers-
wörth und Innenstadt unter-
brochen.
Seit der Sperrung verlaufen

die touristischen Wege von
Geyerswörth in die Innen-
stadt nur noch über Nonnen-
brücke und Untere Brücke.
Um das „Weinfass“ machen
die Touristen einen Bogen.
„Eine Katastrophe“, sagt
Schmidtlein. Es gehe um die
wirtschaftliche Existenz.

Stadt will Steg stabilisieren
Inzwischen aber wächst in
Schmidtlein die Hoffnung,
mit einem blauen Auge da-
vonzukommen. Denn die
Arbeiten am Steg beginnen
früher als von ihmbefürchtet.
Am gestrigen Dienstag fing
die zuständige Baufirma am
späten Vormittag damit an,
unter dem Steg eine Arbeits-
plattform zu errichten. „Zwei
oder drei Tage wird das dau-
ern“, sagt Steffen Schützwohl
vom Baureferat der Stadt.
Voraussichtlich ab dem 15.

Juli werden auf der Plattform
dieBeschäftigteneinerweite-
ren Baufirma die Sanierung
des Stegs in Angriff nehmen.
Unter dem Steg befestigen sie
eine aus drei Teilen vorgefer-
tigte und 2,5 Tonnen schwere
Konstruktion aus Stahl. Spä-
ter werden Steg und Stahlmit
Stelen miteinander verbun-
den. Dann ruht der Steg auf
Stahl. „Im Ideal haben wir

Am Brucknersteg in der Bamberger Altstadt beginnen jetzt die Sanierungsarbeiten

dann für viele Jahre Ruhe“,
sagt Ronald Uch. Als Sachge-
bietsleiter bei Bamberg Ser-
vice hat er ein Auge auf die
Brücken der Stadt. Laut ihm
kostet die Sanierung des
Stegs die Stadt einen mittle-
ren fünfstelligen Betrag.

Sachverständiger kommt
Bewährt sich der städtische
Zeitplan an der Wirklichkeit,
dann wird am 17. Juli ein un-
abhängiger Sachverständiger
den zuvor ertüchtigten Steg
abschließend begutachten.
„Dann könnten wir die Sper-
rung fürs Erste aufheben“,
sagt Uch.
Abdem22. Juli istderRück-

bau der Plattform terminiert.
Maximal drei Tage sind dafür
vorgesehen. „IndieserZeit ist
der Stegwährend der Arbeits-
stunden wieder gesperrt“,
sagt Schützwohl. Am 24. Juli
sollen die Arbeiten komplett
abgeschlossen sein. Der
Brucknerstegwärewieder frei
für Fußgänger und Radler.
Der Abschluss käme pünkt-
lich für „Bamberg zaubert“.
Das Festival beginnt am sel-
ben Tag.
Und der Abschluss käme

passgenau, bevor mit dem
August der für Schmidtlein
„wichtigste Monat“ beginnt.
Dann sind laut Schmidtlein
neben Touristen auch viele
vergnügungssüchtige Einhei-
mische in der Stadt. „Ichwäre
froh, wenn wir dann die Bau-
stelle vor dem Lokal wieder
los wären“, sagt er.

Die Sperrung des Stegs er-
wischte Schmidtlein im Juni
kalt. Er konnte sich keinen
Reim darauf machen, warum
dieStadtdenStegnicht schon
längst in einer für Gastrono-
men weniger sensiblen Jah-
reszeit sanieren ließ. Ronald
Uch verteidigt die Stadt: „Lei-
der waren in diesem Frühjahr
keine Baufirmen frei.“
OB Sebastian Niedermaier

(SPD) hätte die Sanierung
deshalb am liebsten auf den
Herbst verschoben. Der Gut-
achter machte nicht mit: „An
einer sofortigen Sperrung
führte kein Weg vorbei“, sagt
Schützwohl. Tragende Teile
des Stegs waren vom Pilz be-
fallen,dieStandfestigkeitwar
nicht mehr gewährleistet.

Ein Drama entfaltet sich
Es entfaltete sich ein Drama,
das inder städtischenVerwal-
tung fest auf dem Spielplan
steht. Es ist gekennzeichnet
vomKonflikt zwischen Allge-
meininteresse und Partiku-
larinteresse. Für das Allge-
meininteresse stand stellver-
tretend Baureferentin Anne-
gret Michler ein: „Die Sicher-
heit der Nutzerinnen und
Nutzer steht für uns an erster
Stelle.“
Demgegenüber steht das

Interesse Schmidtleins, sein
Lokal ohne hemmende äuße-
re Einflüsse zu führen. Nicht
nur die unterbrochenen We-
gebeziehungen stören ihn,
sondernauchdieAussichtauf
eine Baustelle vor dem

Außenbereich. „Wer setzt
sich dann noch in unser Lo-
kal?“ Schmidtlein spielt des-
halb mit dem Gedanken, das
„Weinfass“ während der Bau-
zeit erst indenAbendstunden
zu öffnen.

Kein Behelfssteg
Nach Feierabend bewegen
Arbeiter den acht Meter lan-
gen Baukran weg vom „Wein-
fass“ zur Seite. Damit kommt
die Stadt dem Gastronomen
entgegen.
Allerdings geht das Manö-

ver auf Kosten von etwa fünf
Anwohnerstellplätzen. Dem
Konflikt zwischen Partikular-
und Allgemeininteresse fügt
dies eine zusätzliche Facette
hinzu.
Auflösen, sagt Schützwohl,

lassensichderleiKonflikte im
Grunde nie. Moderieren und
ausbalancieren aber schon:
„Wir haben versucht, die Be-
lastungen für alle so kurz wie
möglich zu halten“, sagt er.

Gemeinsam mit Florian Mül-
ler von der „Ahörnla“-Braue-
rei hatte Schmidtlein anfangs
noch einen Behelfssteg ins
Spiel gebracht.
Die Rechnung hatten sie

ohne die Formalia gemacht.
Naturschutz, Wasserwirt-
schaftsamt und die Beteili-
gung der Träger öffentlicher
Belange: „Das ganze Geneh-
migungs- und Verwaltungs-
verfahrenhätte längergedau-
ert als die eigentlichen Arbei-
ten am Steg“, sagt Schütz-
wohl.
Lesen lässt sich die Ge-

schichte vom gescheiterten
THW-Steg auf zwei ent-
gegengesetzte Arten: als Bei-
spiel einer sich selbst fesseln-
den Bürokratie. Oder als
Werkstück einer Kommune,
die, wenn nötig, zu beschleu-
nigtem Verwaltungshandeln
fähig ist. Schmidtlein ist ge-
neigt, es bis zum Beweis des
Gegenteils mit der zweiten
Variante zu halten.

Spürnase „Hägar“ war erfolgreich bei der Suche: Hirsch-
trüffel sind für Menschen ungenießbar, jedoch für viele
Wildtiere ein Leckerbissen. Foto: Adriane Lochner/Bayernwerk

Ortstermin am Brucknersteg: Gastronom Michael Schmidtlein (l.) im Gespräch mit Ronald Uch (M.) und Steffen
Schützwohl von der Stadt Bamberg Foto: Michael Gründel

Ein Pilz setzt demBrucknersteg zu. Deshalbmuss er jetzt
saniert und stabilisiert werden. Foto: Michael Gründel




